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Silbergroſchen auf die Meile; b) bei Reifen, die nicht auf Eifen« 
bahnen oder Dampfſchiffen gemacht werden können, auf die Meile 
einen Thaler. 8.2, Bei Beurlaubungen der Abgeordneten wird 
nichts an Diäten und Reiſckoſten vergütet. Bei Vertagung der 
Kammer auf weniger als acht Tage werden die Diäten fortgezahlt, 
aber keine Reiſekoſten vergütet. Vertagungen auf eine längere 
Zeit haben hinſichtlich der Diäten und Reiſckoſtenzahlung diefelbe 
Wirkung, als wenn die Kammer aufgelöft und demnächſt diefelben 

bgeordneten wieder einberufen worden wären. §. 3. Die Diäten 
und Reifekoften der Abgeordneten werden durch Vermittelung des 
N 8 ausbezahlt. 
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5 Die Mittheilun 
ſoll 8 aus dem Miniſterio des Hrn. ui Oh man 
men fein. 


Gotha, den 22. März. So eben verbreitet ſich hier die Nach— 
richt, die ich Ihnen als eine offizielle mittheilen kann, daß unſer 
Herzog von der proviſoriſchen Gentralgewalt erſucht worden iſt, in 
den beyorſtehenden Feindſeligkeiten in Schleswig⸗Holſtein den Ober⸗ 
befehl über die thüringiſchen Contingente zu überneh⸗ 
men. Als deutſcher Fürſt und deutſcher Krieger hält er es für eine 
unabweisliche Pflicht, dieſem ehrenvollen Rufe Folge zu leiſten, und 
wird in den nächſten Tagen, nachdem er eine proviſoriſche Regierung 
eingeſetzt, zu ſeiner neuen Veſtimmung abreisen. 


Gen En den 23. März. Nachdem in der hentigen 17. und 
das Mi Ber des Sonderlaudtags die Gefchäfte erledigt waren, bat 
— n noch um ein Vertrauensvotum, bezüglich der durch 
— — der erforderlichen Landtags» und Gerichtsgebaͤnde, und 
wendig — und etwaige Dienſtleiſtungen unſeres Militärs noth⸗ 
welch in den den Mittel, fo wie bezüglich des Abſchluſſes eines Ver— 
irbigen Raupen hier ſchwebenden Eichenprozeſſen, worüber ſchon dem 
möglich ſei, * Vorlagen zu machen dem Miniſterium nicht 
ſten Landtag — dieſe Sachen doch auch nicht bis auf den näch- 
dieſes Vertrauengvofun, werden könnten. Die Verſammlung ertheilte 
Antrag des Abgeordneten ae. Steuden, und beſchloß hierauf, auf den 
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e erlaſſenen Reſkripts des 
und des Wahlgeſetzes 8. 


in ſammtlichen Wahlbezirken des Landes, mit Ausnahme derer in 
den Städten Deſſau und Zerbſt, Dienſtatz, den 10. April Vormit⸗ 
tags ſtattfinden ſollen. In den beiden Städten iſt die Wahl nach 
den einzelnen Bezirken auf den nämlichen und folgenden Tag Vor⸗ 
mittag und Nachmittag feſtgeſetzt. 

5 M., den 23. März. (O. P. A. Z.) 19 2ſte 

BSOnETHELD. mae ichs⸗-Verfammlung 
Sitzung der vorfaſſanggebend ene g ihs-Berfaftun j 
Tagesordnung: Zweite Leſung der deutſchen Reichs ⸗Verfaſſung. 

Die Sitzung wurde um 410 Uhr eröffnet. Bevor zu der liest 

ten Leſung der deutſchen Reichsverfaſſung Weg HR 
der Vorſitzende einen Antrag der Abgeordneten Max & — 8 1 
Breslau und Genoſſen, welcher dahin geht, täglich zwei 5 Fr t fir 
zu halten. Die Verſammlung nimmt den Antrag an —1 10 vi 
die täglichen Sigungen die Vormittageſtunden von 9—1 und die 
Nachmittagsſtunden von 4—7 feſt. Ueber den Antrag der Abge⸗ 
ordneten Herrmann Müller und Genoſſen, die Verfaſſung nach 
vollendeter Leſung und Abſtimmung ſchließlich noch einer Geſammt⸗ 
Abſtimmung zu unterziehen, entſpinnt ſich eine kleine Diskuſſion. 
Der Antrag fällt. 
Eine Acußerung Venedey's ruft eine ſehr erregte Zwiſchenſcene 
hervor. Derſelbe ſprach gegen den Antrag und erwähnte des Um⸗ 
ſtandes, daß er geſtern gehört habe, ein Mitglied, welches zugleich 
Oeſterreich und einen Theil der Stadt Wien vertrete, habe ſich 
geäußert, es hoffe, daß Herr Camphauſen jetzt mürbe genug ſein 
werde, um ſich zur Oktroyirung herbeizulaſſen. Der Ruf: den 
Namen, den Namen! ließ ſich von mehreren Seiten hören. Ab⸗ 
geordneter von Schmerling betrat hierauf die Tribüne und er⸗ 
klärte Folgendes: Ich mache gar kein Geheimniß daraus, daß ich 
geſtern Herrn Camphauſen einen Beſuch am hellen Tage machte; 
ich mache kein Geheimniß daraus, daß ich ſehr häufig mit Herrn 
Camphauſen verkehre, weil ich in der Thal die Ueberzeugung habe, 
daß wenigſtens die Vertreter der einzelnen Stämme, welche ſich 
ſelbſt ſo erbittert gegenüberſtehen, ſich bemühen mögen, in einer 
verſöhnlichen Weiſe ſich zu begegnen. Ich erkläre es aber für eine 
freche Lüge und fordere den auf, der es behauptet hat, ſeinen Na⸗ 
men zu nennen, daß ich mich in der von Hrn. Venedey bezeichneten 
oder in ähnlicher Weiſe geäußert. Nie war es mir eingefallen, 
einem Manne, der durch feine Perſönlichkeit und feinen Verſtand 
zu hoch ficht, in der Art entgegenzutreten, daß ich mich rühmen 
ſollte, ich hoffe, er werde nun mürbe genug fein, um die Ver⸗ 
faſſung oktroviren zu helfen. Das wäre eine infame Zumuthung 
für irgend einen Staatsmann, der in irgend einer Richtung vor⸗ 
ginge. Wer fie mir in den Mund gelegt hat, der hat frech ge⸗ 
logen.“ Abgeordn. Venedey verlangt wieder das Wort, allein 
der Vorſitzende läßt die Verſammlung darüber entfcheiden, ob noch 
Jemand in dieſer Incidenzfrage das Wort erhalten ſolle. Die Vers 
ſammlung entſcheidet ſich im verneinenden Sinne. In Bezug auf 
dieſen Vorgang gibt Künzel folgende ſchriflliche Erklärung: „Ich 
erkläre hiermit, daß dem Sinne nach Herr von Schmerling die 
von Hrn. Venedey von der Tribüne mitgetheilte Aeußerung geſtern 
gegen mich gethan, ohne ſich jedoch des Wortes „mürbe“ zu be⸗ 
dienen. Er ſagte nämlich zu mir: „Es ſcheine, als ob die Ver⸗ 
ſammlung vollſtändig Vankerott machen wolle.“ Ich beſtätigte 
dies und bemerkte, daß es am Ende zu einer Octroyirung kommen 
werde, worauf Herr v. Schmerling fortfuhr: feit längerer Zeit fei 
bereits von Oktroyirung die Rede, der Plan ſei aber an dem Wi⸗ 
derſpruche Preußens geſcheitert, welches natürlich auf dem von der 
Nationalverſammlung eingeſchlagenen Wege mehr zu erreichen ge⸗ 
hofft habe, als durch eine Oktrohirung. Hierbei habe es ganz in 
feinem Intereſſe gehandelt. Jetzt jedoch ſiehe die Sache anders, 
und er wolle ſich in dieſer Beziehung noch heute zu Herrn Camp⸗ 
haufen begeben. Die Aeuferung geſchah beim Schluſſe der Sitzung. 
Des Nachmittags hörte ich, daß Herr v. Schmerling wirklich bei 
Herrn Camphauſen geweſen. Unſere Unterhaltung habe ich Hrn. 
Venedey mitgetheilt. Frankfurt a. M., den 23. März 1849. 
Küntzel, Abgeordneter.“ 8 
Es wird hierauf zur Abſtimmung über die Verfaſſung ge⸗ 
ſchritten. (S. das Reſultat in der telegraphiſchen Depeſche aus 
Frankfurt vom 23. März im geſtrigen Blatte diefer Zeitung.) 

Frankfurt a. M., den 22. März. 191fie Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichsverſammlung. Tagesordnung: 
Berathung des von Welcker geſtellten Antrages. 

Die Sitzung wird um 94 Uhr eröffnet. Der erſte zur nament⸗ 
lichen Abſtimmung gelangende Punkt iſt der Ausſchuß⸗Antrag in 
Verbindung mit den durch den Abgeordneten Hildebrand vorgeſchla⸗ 
genen Abweichungen. 

Der Antrag wird mit 487 gegen 6 Stimmen abgelehnt. (8 
enthalten ſich der Abſtimmung.) Ueber einen Antrag des Abgeord⸗ 
neten Radowitz und Genoſſen wird durch Aufſtehen und Sitzen⸗ 
bleiben abgeſtimmt. Derſelbe unterſcheidet ſich von dem Welcker⸗ 
ſchen im Weſentlichen durch die Punkte 4 und 5, welche lauten: 

4) Mit denjenigen deutſchen Staaten, welche der Reichsverfaſ⸗ 
fung nicht beizutreten erklären, beſteht das Bundesverhältniß 
fort, welches durch die Akte vom 8. Juni 1815 feſtgeſtellt 
worden. Die durch die veränderten Umſtände gebotenen 
Modiſtkationen in derſelben bleiben einer unverzüglichen Res 
vifion vorbehalten 

5) Nach eingegangener Erklärung ſämmtlicher Regierungen über 
ihren Beitritt wird die Wahl des Reichsoberhauptes erfolgen.“ 

Der Antrag wird verworfen. Abg. Eiſenſtuck erklärt, daß 
er ſeinen Antrag zurückziehe, ſich aber vorbehalte, falls der Heck⸗ 
ſcherſche Antrag keine Majorität erhalten ſollte, einen Dringlich⸗ 
keitsantrag zu stellen. Abg. Bresgen hingegen erklärt, daß er 
den Eiſenſtuckſchen Antrag wieder aufnehme. Es wird daher zur 


namentlichen Abſtimmung über denſelben geſchritten. Große Heiters 
keit erregt, daß Abg. Eiſenſtuck gegen feinen Antrag ſtimmt. 
Der Antrag lautet: 
Zu Punkt 2 bis 5. i 8 N 
In Erwägung: 1) daß die Abſtimmung in VBauſch und Bogen 

5 über den vorliegenden modifizirten Verfaſſungs⸗Entwurf, ohne 
ſpezielle Abſtimmung über deſſen einzelne Theile, das freie 
Abſtimmungsrecht aufheben und das Gewiſſen der Volksver⸗ 
treter verletzen würde; 

2) daß aber b der gegenwärtigen Lage Deutſchlands die ſchleu⸗ 
nigſte Vollendung des Verfaſſungswerkes als eine gebieteriſche 
Pflicht der Volksvertretung erſcheint, beſchließt die National⸗ 
Verſammlung: 

I. Ueber den vorliegenden modifizirten Verfaſſungs⸗Entwurf 
wird einſchließlich aller Minoritätsanträge des Ausſchuſſes 
ohne weitere Diskuſſton und ohne Zulaſſung fernerer Ver⸗ 
beſſerungsanträge, mit Ausnahme ſolcher, welche minde⸗ 
ſtens 50 Unterſchriften haben, durch Abſtimmung über die 
einzelnen Paragraphen Beſchluß gefaßt. f 

„Die Abſtimmung erfolgt in der vorliegenden Reihenfolge 
mit Ausnahme des Abſchnitts III. der Verfaſſung, das 
Reichsoberhaupt, welches zuletzt zur Abſtimmung kommt. 
Die Abſtimmung wird ſofort begonnen und in fortlaufen⸗ 
den Sitzungen das Verfaſſungswerk in der vorgezeichneten 
Weiſe vollendet.“ 2 

Diefer Antrag wird mit 282 gegen 246 Stimmen anges 

nommen, dagegen der zweite Eiſenſtuck'ſche Antrag zu Punkt 6 
bis 8 (dahin lautend, daß die am 4. März octroyirte Oeſterreichi⸗ 
ſche Verfaſſung für die zum Deutſchen Reiche gehörigen Theile des 
Kaiſerſtaates nicht verbindlich fein ſolle, inſoweit fie den im 
Eingange der Antragsformel angeführten Veſchlüſſen der National- 
verſammlung zuwiderläuft) mit 275 gegen 174 abgelehnt, wobei 
63 Mitglieder ſich der Abſtimmung enthalten haben. 

J, Der Vorfigende erklärt, daß er eine Mittheilung des interi⸗ 

rer Präſidenten des Reichsminiſteriums dem Hauſe zu machen 


I 


— 


III. 


Herr v. Gagern meldet, daß das Geſammtminiſterium, 
ſammt den dazu gehörenden Unter⸗Staats⸗Secretairen, ihre Ent⸗ 
laſſung eingereicht haben und dieſelbe, in Erwägung der vorge⸗ 
brachten Gründe, von Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog Reichs⸗ 
verweſer angenommen worden iſt. Das Miniſterium habe ferner 
dem Reichsverweſer feine Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, bis 
zur Ernennung eines neuen Miniſtertums feine Functionen interi⸗ 
miſtiſch zu verſehen. Einem Dringlichkeitsantrage einiger Abgeords 
neten der Linken, dahin gehend, das Wahlgeſetz, wie es aus der 
erſten Leſung hervorgegangen, in einer Abſtimmung anzunehmen, 
wird die Dringlichkeit nicht zuerkannt. Der Vorfigende ſchließt 
die Sitzung um 12 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag, 23. März. 

Frankfurt, den 23. März. Ueber die Bildung des neuen 
Miniſteriums verlautet bisher nur fo viel, daß Herr Röͤmrr, der mit 
der Zuſammenſetzung deſſelben betraut worden war, den ihm gewor⸗ 
denen Auftrag abgelehnt hat. Wenn es wahr if, daß der Erzher⸗ 
zog⸗Reichs⸗Verweſer geäußert hat, er werde weder ein Oeſterreichi⸗ 
ſches, noch ein Preußiſches, ſondern ein Deutſches Miniſterium bil⸗ 
den, ſo iſt man um ſo mehr zu der Vermuthung berechtigt, daß ein 
deutſcher geſinntes Miniſterium, als das Gagern'ſche, nicht aufzu⸗ 
finden fein wird. — Bei Herrn von Schmerling iſt ein neues Re⸗ 
ſeript von Seiten des Olmützer Kabinets eingelaufen, das die Oeſter⸗ 
reichiſchen Abgeordueten ermahnt, im Intereſſe Oeſterreichs feſt zuſam⸗ 
men zu halten, in keinem Falle ihren Poſten zu verlaſſen und uͤber⸗ 
dies noch friſchen Zuzug aus ſolchen Wahl⸗Bezirken zuſagt, die bisher 
noch nicht gewählt haben. 

— Noch kurz vor Poſtſchluß die Nachricht, daß heute der vor⸗ 
malige Sächfifche Miniſter, Herr v. d. Pfordten, zum Reichsver⸗ 
weſer berufen iſt und es ſich, dem Vernehmen nach, um ſeinen Ein⸗ 
tritt in das neu zu bildende Reichs⸗Miniſterium handelt. Es würde 
das zu der Nachricht ſtimmen, daß bei dieſer Neubildung ſowohl 
Oeſterreich als Preußen im Cabinet nicht vertreten fein würde. 

— Von Seite des Oeſterreichiſchen Miniſteriums iſt vorgeſtern 
Abend eine weitere Erklarung hier eingetoffen: wir werden über deren 
Juhalt ſpäter genauer berichten; für heute nur fo viel, daß Oeſter⸗ 
reich wiederholt erklrt, nicht aus dem Deutſchen Vundesſtaate 
ſcheiden zu wollen. 


— Das geſammte Reichsminiſterium hat geſtern Abend feine 
Eutlaſſung bei Sr. Königl. Hoheit dem Reichsverweſer eingereicht; 
dieſelbe iſt angenommen worden. Wie wir vernehmen, werden in 


das nunmehr neu zu bildende Reichs miniſterium weder Preußen noch 
Oeſterreicher eintreten. 


Konſtanz, den 21. März. Heute Morgen in aller Frühe 
wurde der vormalige Redakteur der Seeblätter, J. N. Letour, zur 
Erſtehung der in neun Preßprozeſſen über ihn verhängten ‚Haft von 
122 Monaten, nach Kislau abgeführt. 

2 U 
München, den 21. Marz. Wir wir aus guter Quelle ver⸗ 


nehmen, beabſichtigt das Stantsminijlerinm, nun de bie Anerken⸗ 
nung und Publikation der Deutſchen run rechte gleich vor dem 


ö n vorzunehmen. Da auch eine 
Wiederzuſammentritte der Kammer ya . 
alttiite Sehwierigfiit, die Deckung der Griechiſchen Anleihe, bis zu 


dieſem Zeitpunkte durch König Ludwig gehoben fein bürfte, fo wird 
das ſogenannte „ Bürenufraten-Minifterium * vor der Hand ſich wohl 
vor den Kammern halten können. 

Frankfurt a. M., den 23. März. Eine neue Oeſterreichiſche 
Erklärung, vom 17. März datirt, enthält in ihrem Eingange eine 
Erwiederung auf das von Herrn von Schmerling eingereichte Geſuch 
um Euthebung von feinem hieſigen Poſten. Mit Bedauern, heißt es 
in derſelben, habe man in Wien von dem Geſuche Kenntniß genom⸗ 
men, könne aber die Motivirung der gewünſchten Eutlaſſung nicht 
ale richtig anerkennen. Das Geſuch werde Sr. Kaiſerl. Majeftät vor⸗ 
gelegt und die Entſcheidung ohne Aufſchub hierher bekannt gegeben 
werden; bis ſie erfolgt ſei, führe einverſtandenermaßen Herr von 
Schmerling den ihm durch das Vertrauen des Monarchen ange⸗ 
wieſenen Poſten fort. Was die Motivirung des Geſuches um 
Entlaſſung betrifft, ſo enthält hierüber die Kaiſerliche Erklärung 
Folgendes: „Ew. Hochwohlgeboren gehen von der Vorausſetzung 
aus, daß Oeſterreichs Deutſche Provinzen in Felge der dem Kai⸗ 
ſerſtaat fo eben gegebenen Verfaſſung ſich an dem Deuntſchen 
Bundesſtaate nicht betheiligen konnen. Dieſes iſt aber eben, 
was ich in Abrede ſtelle. Freilich in einen Bundesſtaat, der ins 
nere freie Bewegung und die Selbſtſtandigkeit der Einzelſtaaten 
vernichtet, hätte Oeſterreich unmöglich treten können. Ein ſolches 
Extrem iſt aber meines Erachtens mit dem Begriffe des Bundes— 
ftantes nicht nothwendig verknüpft.... Oeſterreichs denkt nicht bar» 
an — ich wiederhole es — ſich von Dentſchland in den Bera— 
thungen über deſſen künftige Verfaſſung loszuſagen, und es ift daher 
Pflicht jedes wohldenkenden Staatsbürgers, ſeinem Vaterlande dort, 
wo dieſe Verfaſſung berathen wird, das Wort zu reden bis zuletzt. 

Schleswig-Holſtein. Rendsburg, den 21. März. 
(Alt. Merk.) Vorgeſtern Vormittag traf der kommandirende Ge— 
neral von Benin hier ein und muſterte die neuformirten 4 Reſerve⸗ 
Infanterie- Bataillone, welche in einem offenen Quarré auf dem 
Paradeplatz aufmarſchirt ſtanden. Obgleich erſt ſeit wenigen Tagen 
eingeübt, zeigten ſie doch ſchon eine gute Haltung und werden nach 
wenigen Wochen im Stande fein, ins Feld zu rücken. Das z3te 
dieſer Bataillone iſt geſtern nach Eckernförde marſchirt. Geſtern paſ⸗ 
ſirten die beiden neuen Kanonenböte von Glückſtadt und Elmshorn 
die hieſige Schleuſe, um nach Kiel zu gehen; der Kriegs-Schooner 
„Elbe“ liegt auf der Unter-Eider, wo er des niedrigen Waſſerſtan— 
des wegen bis jetzt hat zurückbleiben müſſen. Er wird, fo bald es 
thunlich iſt, den Kanonenböten folgen. Heute morgen brachen zwei 
zwölfpfündige Feld- Batterien unferer Armee nach dem Norden auf. 

Freiburg, den 21. März. Heute fand die zweite Sitzung 
im Blind⸗Struve'ſchen Prozeß ſtatt. Der Morgen wird ziemlich 
ganz durch die Erklärungen oder vielmehr Reden der beiden Ange⸗ 
klagten ausgefüllt, nachdem der Präſident die Anfrage an fie ges 
richtet, was fie auf die Anklage vorbedachten Hochverraths und des 
Verſuchs, mit Gewalt die Republik einzuführen, zu erwidern hät⸗ 
ten. Struve ergreift dieſe willkommene Gelegenheit, ſich in aus 
führlicher Weiſe über die Revolutionsgeſchichte des Jahres 1848 
zu verbreiten und ſich ſelbſt als Mann des Volkes darzuſtellen, der 
nur auf den Ruf vieler Badner und nachdem der Malmöer Waf— 
fenſtillſtand das Zeichen zum Losſchlagen gegeben, den offenen 
Kampf mit der Monarchie aufgenommen habe. Dabei geht er 
auf den Kongreß Deutſcher Männer zu Heidelberg, auf das Vor⸗ 
parlament, auf die Volksverſammlungen zu Offenburg, Freiburg 
u. ſ. w. zurück; er ſucht nachzuweiſen, daß allmälig der Plan einer 
friedlich ruhigen Verfolgung der Republik unmöglich geworden ſei 
und die republikaniſche Partei ſich zum Ergreiſen des Schwerts 
genöthigt geſehen habe, ſeitdem die liberale Partei in eine republi⸗ 
kaniſche und eine konſtitutionelle zerfallen und die letztere in uner⸗ 
träglicher Weiſe reaktionär geworden ſei. Nebenbei verwahrt ſich 
der Angeklagte gegen die Vorwürfe des Terrorismus, der Erpreſ— 
fung, des Raubes u. f. w., die man der Septembererhebung ge— 
macht; Manches davon ſei gänzlich falſch, Manches falle Anderen, 
nicht ihm perſönlich zur Laſt, Manches ſei vom Standpunkt der 
Revolution aus begründet und gerechtfertigt. Der 22jährige Blind, 
der bereits geſtern den Unwillen der Anweſenden durch die Phraſe 
„er werde den Herren mit der Krone die Larve herabreißen“ erregt 
hatte, bekannte ſich mit ſichtlicher Selbſigefälligkeit nicht blos als 
Republikaner, ſondern als demokratiſcher und SozialeRepublitaner 
und ſchließt mit einer Phraſe gegen das Staatsoberhaupt, die ihm 
die Rüge des Präſtdenten zuzieht. Der Nachmittag wurde mit 
Zeugenverhör ausgefüllt. 

Freiburg, den 20. März. Heute haben mit dem Prozeß 
gegen Struve und Blind die öffentlichen und mündlichen Gerichts⸗ 
Verhandlungen vor dem erſten badiſchen Geſchwornengericht dahier 
begonnen. Mit dem Schlage 9 Uhr treten, von 4 Gensdarmen 
begleitet, die beiden Angeklagten in den Saal und nehmen auf der 
Anklagebank Platz; auf der Advokatenbank ſitzt ihr Vertheidiger 
Brentano. N 

„Struve, — ſo lautet eine Schilderung der Karlsruher 
Zeitung — einem irdiſchen Büßer gleich, hat einen ſtärkern Bart, 
als vordem; fein rundes ſlawiſches Geſicht zeigt den abgeſchloſſenen 
Fanatiker; feine Haltung iſt beſcheiden; die Hände ruhen fill auf 
dem Tiſch, wenn er nicht emſig ſchreibt. Er trägt ſchwarzen Rock 
und gleiche Beinkleider, eine weißgeſtreifte blaue Weſte, ſchwarze 

alsbinde und umgelegten Kragen; fein Blick iſt ruhig und ſin⸗ 
nend. Er wird ſchwungvoll und biegſam in allen Tönen, faſt thea= 
traliſch, wenn er ſpricht. Er ſucht nach Effekt und bewirkt denfelben. 
Dann ſitzt er 2 nieder und liſpelt mit Blind und Brentano. 

Blind ſitzt wie fein Sohn neben ihm; ſei farbe i 
friſch und rein; auch er trägt ſich learn . 
binde, die um den breiten Hemdkragen und über die ſchwarze 
Sammtweſte fällt; er ſitzt breit geſpreizt, firedt die Füße von ſich 
und ſtarrt vor ſich hin. a 

Brentano trägt einen größern blonden Kinnbart und eine 
gleich große Naſe wie früher. Seine Augen und ſeine Minen zei⸗ 
gen Geiſt, Verbiſſenheit und Vorwitz; feine Figur, Haltung und 
Toilette iſt die eines feinen Stutzers. Seine Stimme fanft, doch 
eindringlich. Wenn er nicht gerade ſpricht, thut er wie ſchlafend, 
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oder murmelt Zwiſchenbemerkungen vor ſich hin. Seine Reden find 
herb und übertreibend. 

Der Staatsanwalt, Eimer, eine ſchlanke, etwas angegrif⸗ 
fene Figur, ſpricht langſam, ſchwer und etwas heiſer; er iſt einfach 
und faſt allzu trocken gegenüber dem Redeprunk der Angeklagten 
und ihrer energiſchen Haltung.“ 

Nachdem die Geſchworenen beeidigt waren, erklärte der Präfls 
dent die Verhandlung für eröffnet und richtete eine alle Gemüther 
ergreifende kurze Anſprache an die Geſchwornen, an die Angeklag⸗ 
ten und Vertheidiger und an das Publikum. Folgte die Angabe 
von Namen, Stand, Alter und Wohnort Seitens der beiden Ans 
geklagten, worauf der Gerichtsſchreiber die Anklageſchrift der Staats- 
anwaltſchaſt verlieh. Die Verleſung dauerte gegen zwei Stunden. 

Es war unterdeſſen über 12 Uhr geworden und trat nun eine 
Pauſe von einer halben Stunde ein. Nach Wiederaufnahme der 
Sitzung ſollte das Zeugenverhör beginnen, als ſich Advokat Brens 
tano erhob und in einer langen Rede die Zuſtändigkeit des hier 
konſtituirten Gerichteinſtituts angriff. Ferner proteſtirt er gegen 
das Zerreißen des ganzen Prozeſſes, was dadurch geſchehe, daß man 
aus der Zahl der einen, untheilbaren That Angeklagten zwei heraus- 
greife, um ſie einzeln aburtheilen zu laſſen. Eben ſo verwahrt er 
7 die von ihm als unfrei geſchilderte Bildung der Geſchwor⸗ 
nenliſte. 

Nach ihm erhob ſich Struve und erklärte ſich mit dem von 
Brentano Vorgebrachten in einer ausführlichen, an Abſchweifungen 
jeder Art reichen, und mit einem großen Aufwand von rhetorifdhen 
Künſten ausgeſtatteten Rede vollkommen einverſtanden. Die Dar⸗ 
ſtellung der Behandlung, die er und beſonders feine Frau während 
der Gefangenſchaft erfahren, bildet den Haupttheil derſelben. 

War ſchon Struve's Rede heftig genug, fo übertraf ihn Blind 
noch an Leidenſchaftlichkeit in einer kurzen Zuſtimmungs erklärung, 
die auch er ſeinerſeits abgab. Als er feine Anſtcht von den Pflich⸗ 
ten der Geſchwornen und die Abſicht erklärte, der heuchleriſchen 
Regierung und „den Herren mit der Krone“ die Larve abreißen 
zu wollen, wurden deutliche Zeichen allgemeinen Unwillens im 
Saale laut. 

Ihnen antwortete der Staatsnwalt Eimer. Er nahm in 
ſeinem Vortrage, dem man die Wärme perſönlicher Ueberzeugung 
in allen Worten anmerkte, die Regierung gegen die vorgebrachten 
Angriffe in Schutz, ſtellte die übermäßige Härte gegen die Gefan⸗ 
genen in Abrede, zeigte, daß vielmehr die höchſte Schonung, die 
ſich nur mit den Umſtänden vertrage, geübt worden ſei, — ohne 
eines oder das andere Erheblichere zu leugnen, was er ſelbſt nicht 
vorgekommen wünſche. Er trägt deßhalb ſchließlich darauf an, 
der Gerichtshof möchte die von den Angeklagten und der Vertheidi⸗ 
gung geſtellte Einrede der Unzuſtändigkeit verwerfen. 

Wiederholt ſuchen hingegen Brentano und Struve die von 
ihnen geſtellten Anträge zu vertheidigen, wobei es wieder nicht an 
allerlei Abſchweifungen fehlt, die ſich auf alles Andere eher, als auf 
die Formfrage bezogen. 

Unterdeß war es nahe an 5 Uhr geworden. Der Gerichtshof 
zog ſich ins Berathungszimmer zurück und erſchien wieder nach ei- 
ner kleinen halben Stunde, wo der gefaßte Beſchluß verleſen wurde, 
daß die Einrede der Angeklagten und Vertheidiger und ihre dar⸗ 
auf geſtellten Anträge als nicht begründet verworfen werden. Die 
Sitzung wurde ſodann geſchloſſen und wird morgen wieder aufge⸗ 
nommen werden. 

Olmütz, den 21. März. Eine Deputation der Slowaki⸗ 
ſchen Nation in Ungarn, beſtehend aus 28 Mitgliedern aus dem 
Trentſchiner, Neutraer, Thuroczer, Sohler, Arvaer und Liptauer 
Comitate, hatte geſtern die Ehre, von Sr. Majeflät in einer bes 
ſondern Audienz empfangen zu werden und eine Petition zu über⸗ 
reichen. Wir bitten, fagt fie in derſelben: 1) Die nahe an drei 
Millionen Menſchen zählende Slowakiſche Nation als ſolche inner» 
halb beſtimmter Landesgrenzen anzuerkennen. Hiemit ſprechen 
wir nur dasjenige Land an, welches wir feit uralter Zeit bewohnen, 
worin unſere eigene Sprache einheimiſch und im alltäglichen Leben 
einzig im Gebrauche iſt, welches einſtens die Wiege unſeres hiſtori⸗ 
ſchen Auftretens war, und das ſeit undenklichen Zeiten, wenn auch 
mit andern Gebieten in ein politiſches Ganze vereinigt, doch nie 
aufgehört hat, Sloweniſches Land, Slowakei (zem slowenskä, 
Slowensko) zu heißen. 2) Unſerer Nation daher auch die Gleich⸗ 
berechtigung mit allen anderen Nationen der Oeſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie zu gewähren und ſie gegen die Rückkehr der Oberherrſchaft 
der Magyariſchen Nation zu ſichern. 

Trieſt, den 20. März. Obgleich das Kuͤſtenland in Bela⸗ 
gerungszuſtand erklärt worden iſt, hat der Gouverneur F. M. L. 
Gyulai es dennoch nicht für noͤthig gefunden, die Preßfreiheit oder 
das Vereinsrecht zu beſchränken. — Die von Trieſt an Se. Maje⸗ 
ſtaͤt abgeſendete Deputation, wird folgende Bitten vorzutragen ha— 
ben: a) Conſtituirung der Stadt Trieſt mit dem dazu gehörenden, 
ols für ſich beſtehenden Kronlande mit eigener Landesverſaſſung; 
b) Beſtätigung des Freihafenprivilegiums und der damit verbunde— 
nen Freiheiten; e) Vernehmung des Stadtraths über die zu erthei— 
lende Verfaſſung. 

Trieſt, den 20. März. Die Wahl der hieſigen Deputation 
für Frankfurt iſt in Folge des Welcker'ſchen Antrages auf den Bes 
ſchluß der Wähler vorläufig fifirt, fol aber binnen vierzehn Tas 
gen vollzogen werden. 


Ansland. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 20. März. Ju der geſtrigen Oberhaus 
Sitzung ſtellte Lord Eglington den Antrag: „den Nachweis zu 
liefern über die Zahl der Polniſchen Flüchtlinge, welche von der Re— 
gierung Unterſtützungen zum Unterhalt und ärztlicher Behandlung 
in dem Zeitraum vom 28. Marz 1848 bis zum 26. März 1849 
erhalten.“ Die Polen, eine ſlolze und unruhige Nation, die immer 
in den vorderſten Reihen des Aufſtandes und der Revolution gefun- 
den wurden, ſchienen ein beſonderer Gegenſtand der Gunft des Briti— 
ſchen Gouvernements zu ſein; ſie, die auf den Barrikaden von Paris, 
Berlin und Wien gefochten. Es ſei ſehr ungerecht, daß das Eugli— 
ſche Volk ſchwere Laſten tragen ſolle, Laſten über Gebühr, um ihren 
ſauren Schweiß einer Handvoll Polen zu geben, die keinen Auſpruch 
darauf hätten, Der Marquis von Lansdowue erwiederte: die 


genommen werden könne. 


Polen, die ſich jetzt in England befanden, ſeien im Allgemeinen Mön 
ner von ehrenwerthem Charakter und unbeſcholtenem Ruf, die bal 
Mitleid des Landes wohl verdienten. Uebrigens ſeien in dieſer Frage 
auch die auſmerkſamſten Unterſuchungen angeſtellt und mehrere 
duftionen angenommen worden. Die Motion des Lord Eglington 
wird nach einigen ferneren Bemerkungen angenommen. Hierauf vel“ 
tagte ſich das Haus. ’ 

In der Unter hausſi bung konſtituirte ſich das Haus jofort 
zum Comité, um die Fonds für das Kriegs ⸗ Departement zu bewi 
gen. Herr For Maule, der Sekretair des Kriegs ⸗Departemen 
bemerkte, die Regierung habe die Zahl der Truppen, welche für das 
laufende Jahr beibehalten werden müſſen, auf 103,254 beim, 
ſo daß gegen das vorige Jahr eine Erſparniß von 10,000 Man 
und der Koſten für dieſelben eintrete. Herr Hume gab zu, daß 
der Zuſtand der Armee bedeutend verbeſſert habe; beſtand aber ul 
der von ihm vorgeſcklagenen Reduktion des Heeres bis zu 89,2 
Mann. Das Amendement des Herrn Hume ward mit 182 gez 
40 Stimmen verworfen. Das Votum für die Armee wurde gew | 
Dann wurde ein Kredit von 1,800,000 Pf. für die Landerupf 
bewilligt, bei welcher Gelegenheit der Oberſt Daune gegen die OH 


vorzugungen, welche die Garde» Offiziere vor den Linientruppen IM 
nöſſen, proteſtirte. 


— In Liverpool ift geſtern der Amerikauiſche Dampfer Eu to 
pa mit Nachrichten aus Newpoik vom 7. d. M. augekommen. 


5. war dem Kongreß die Antrittsrede des neuen Präſidentel 


übergeben worden. Er verſpricht darin wiederholt, mit feiner Poli 
in die Fußtapfen Waſhingtou's zu treten, öffentliche Beamten, die in 
der Oppoſition ſein ſollten, nicht von ihren Aemtern zu entfernen, 
nicht blos auf lokale Jutereſſen Rückſicht zu nehmen und dergleichen 
Auch erklärte er, daß Nordamerika in allen Nationalzwiſten, die lebt 
in Europa vorhanden feien oder ſich vorbereiteten, eine ſtreuge Neu 
tralität beobachten würde. Zugleich ſpricht er feine tiefe Sympathie 
aus, mit allen Veſtrebungen die Rechte des Volks zu ſchützen und die 
Segnungen der Freiheit auszubreiten. 

— Berichte aus Wellington (Neu⸗Se 17. Rovbt- 
1818 enthalten die wichtige K n. von 
mehreren heftigen und andauernden Erdbeben heimgeſucht 
die blühende Stadt Wellington faft in einen Trümmerhauſen ver 
wandelt worden fei. Am 16. Oktober Morgens 73 Uhr wurde, na 
es zwei Tage vorher heftig geregnet, die erſte furchtbare Erſchüttern 7 
verſpürt; fie richtete bereits großen Schaden an. Am 17. wiederhole 
fi die Stöße, wobei die Krankenhäuſer und Gefängniffe fo fla 
verlegt wurden, daß deren Einwohner fortgeſchafft werden mu 10 
Am 18. war Alles ruhig; am 19. vollendeten aber ungewöhnl 
heftige Stöße die Zerfiörung. Am 20. Oktober wurden 13 Stöße 
hinter einander verſpürt, ebenſo bebte am 24. die Erde heftig 
Mit dieſem Tage ſcheinen die Stöße nachgelaſſen zu haben, 
bis zum 17. November wurde nichts mehr wahrgenommen. ue 
Schiffe nahmen die Obdachloſen auf, während alle Hände ſich ri 
Herfiellung des Schadens regten. Das Erdbeben wurde auch 
anderen Theilen Neuſcclands verſpürt, ohne indeſſen Schaden 
gerichtet zu haben. k 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 21. März. Geſtern wurde die Subſkrip“ 
tion auf die neue Anleihe an der hieſigen Börſe eröffnet. Es wur 
den augenblicklich 55,000 Pfd. zu 92 gezeichnet „und es wäre eine 
noch weit größere Summe gezeichnet worden, wenn nicht Etater 
Haidt erklärt hätte, daß eine größere Subſkription nicht entgegen“ 


Niederlande. tigen 

Haag, den 21. März. Wilhelm III. hat unter dem gen bs 
Datum eine Proklamation erlaſſen, in welcher er feinen Regierung 
Antritt anzeigt, das Werk Wilhelms I. und Wilhelms ll. fossieben 
zu wollen extlärt und alle Civil- und Militär - Beamten in ihten 
Stellen beftätigt. a 

Aus dem Haag, den 22. März. Das Staats, Eon? 
rant enthält nachſtehende Proklamalien Sr. Majeſtät des Königs 
Wilhelm III.: 
= Fe Wilhelm III., von Gottes Gnaden, König der Nieder“ 
ande u. ſ. w. 

Geliebte Landesgenoſſen und Unterthanen aller Klaſſen un 
Stände; Durch den Hintritt meines unvergeßlichen Vaters au 
den Thron der Niederlande berufen, fühle ich tief das Gewicht det 
Aufgabe, die auf mir ruht. Im Hinblick auf Gott und voll Ver“ 
trauen auf ein Volk, das fo innig mit meinem Haufe verbun 
iſt, trete ich die Regierung an. Meine Obliegenheit war, Die 
aus meiner Reſidenz öffentlich kund zu thun, obſchon ſchmerzli 
und heilige Pflichten mich unverweilt anderswohin rufen. Wilhelm!“ 
nahm die fouveraine Gewalt an, um fie nad) einer Conſtitution 
üben. Wilhelm II. modifizirte, in Erwägung der Verhältniſſe, die 
faſſung nach den Erſorderniſſen der Zeit. Meine Aufgabe wird es ſein 
in derſelben Weiſe die Verfaſſung zur vollſtändigen Ausführung 
bringen. Ich rechne bei Erfüllung dieſer Aufgabe auf die treu“ 
Mitwirkung aller verfaſſungsmäßigen Gewalten. Ich beſtätig 
alle Beamte, alle Offiziere der Armee, der Flotte und Schuttere 
in welchem Range ſie auch ſtehen mögen, in ihren Stellungen. ipt 
derländer! bleibt getreu dem Spruch Eurer Ahnen: „Eintracht F N 
Macht,“ und ſucht mit mir die wahre Freiheit in Unterwerffa 
unter das Geſetz!“ ton 

„Wir befehlen und verordnen, daß die gegenwärtige Proklam det 
in einer öffentlichen und feierlichen Sitzung des hohen Rabe dir, 
Niederlande, der Provinzial⸗Gerichtshöfe und der Vezirks⸗G upt⸗ 
fo wie von dem Rathhauſe jeder Provinzials und Bezirks- Pa in 
ſtadt verkündigt, an allen öffentlichen Orten angeſchlagen u 
das offizielle Blatt aufgenommen werden ſoll. 

„Geſchehen im Haag, den 21. März 1849. 

Wilhelm.“ 
(Folgen die Unterſchriſten ſämmtlicher mine, eg ge⸗ 

Der König iſt geſtern Abend um zehn Uhr nach Zi 
reiſt und wird heute Abend zurückerwartet. d, Bil 

Amſterdam, den 21. März. Der König von a 
helm III., ift am 21., des Morgens um 8 Uhr, zu Helvoe 


denſelben Tag um halb zwei Uhr . Haag begeben, wo er 
pe t 
Rom. Die Alba vom 8 alien. 


der proviſoriſchen Regierung 
des Volkes! 


Art. 2. Der Miniſter 
zum ungeſtörten Fort: 
Marz 1849, 
roklamation an das 
ie Regierung nie 
daß wan n ottegbienft noth⸗ 


Anordnungen 
Rom, den 1 
— Der Miniſter des Innern hat eine 
Römische Volk erlaſſen, worin er erklart 
bie Abſicht gehabt habe, die Kirchen per 
wendigen Glocken zu berauben und 


in Vertheidigungsmittel gegen den gemeinsamen 5 die überflüffigen 
wird. Der Minifter fpricht der Nationalgarde and verwandeln 
rung aus, daß ſie die Ausführung des Ge 44 8 der Regie- 
Widerſtandes, den die Väter der Kougregation = Gelegenheit des 
Herabnahme der überflüffigen Glocken entgegen 5 h. Philipp der 
terftügt haben. etzten, wirkſam um, 

Man hat am 10. März in Rom die Mira. 
und Orvieto, ſo wie den Eardinal-Erzbifcpeg dance von Gubbio 
Der Biſchof von Orvieto iſt nach der Engelstu Fermo verhaftet. 
zwel anderen find nach der Feſtung von Ancona ER hai die 
Es iſt auch die Rede davon, den Cardina eſördert worden. 


l ae 
zu bringen. Alle dieſe Maßregeln follen de 1 


rtaktionärer Umtriebe beruhen. — Aus 06 
wird berichtet, daß man in Palermo auf ben a 0: Plägen 


das Ultimatum a zerriß. 
Ein Schreiben aus Turin vom 17. mi, ; 

dance Belge“ meldet die in Mailand ane IA ber nee 

viſoriſchen Regierung, welche aus dem G f 8 » 


z eneral Elam⸗Gallas, dem 
Grafen Erespi und noch einem Andern e iſt. Dieſe 


Herren halten ſich aber auf der Ci : 
; ; 3 . tadelle auf. Andererſeits hat 
die National- Partei (ſo berichtet der pariſer „Conſtitutionell“) ein 


gebeimes Comite gebildet aus energiſchen, der Sache der Unab⸗ 
hängigkeit zugethanen Männern 9 . 


Oacta, den 2. März. Se. Eminenz der Kardinal Antonelli, 
welcher die Function als Staats- Secretär Sr. Heiligkeit verficht, hat 
im Namen des Papſtes an die Mitglieder des diplomatiſchen Corps zu 
Gacta eine Note gegen das Projekt des Verkaufs der Kunſtwerke im 
Vatikan gerichtet. 


Neapel. Der Alba ſchreibt man unterm 15. März von dort: 
der König habe die Kammern durch ein Dekret vom 14. anfgelöft 
und ſogleich einige Deputirte verhaften laſſen. 


Rußland und Polen. 
n Kaliſch, den 26. März. Ein heute hier bekannt gewor⸗ 
dener Beſeyl geſtattet, den beurlaubten Militairs auf desfallſige 
Geſuche den Urlaub auf einen Monat zu verlängern. Doch find 


wir gewöhnt Widerſt 
der im Geheimen befolgten Politik zu finden, Pe 


i 910 und wir dürfen 
daher aus diefem publicirten Befehl keinen Schluß auf —.— 
des Friedens mit dem Nachbarlande erlauben. 


— 


hier offen das Geſpräch, daß vor der . geht im Ges 


man ſich hier 
der Schauplatz einer größeren Revolution, als die vom Jahre 30, 
werden würde. — In geſchloſſenen Geſellſchaften macht man fon 
dreiſtert Auſſtellungen; man will wiſſen, daß Alles zum Losbruch 
vorbereitet ſei, und hofft dann, daß ſich unfert Bevoͤlkerung ent⸗ 
ſchieden zum Kampfe gegen unſere Unterdrücker mit Preußen ver⸗ 


tern von Moskau 
nklang beim Adel 
ndlings zu folgen 
r treibt zu dieſem 
denn vor nicht vier 
und dieſer Tage iſt 
ngeſagt. 


längſt gewöhnt iſt. Den bemittelten Butsbefige 
Entſchluſſe in der That feine verzweifelte Lage, 
Wochen mußte er 100 Scheffel Getreide liefern 
ihm neuerdings eine eben fo große Lieferung a 


Kammer: Berhandlungen. 
I6te Sitzung der Zweiten Teer 24. März. 
A Präfident: Grabow. 
Sehdl f der Miniſterbank: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. d. 
Die Kammer ” 
5 — ch La Ass ür des nachſtehenden Paſſus des Kom 
ung dt, von dem lebhaften Wunſche einer innigeren Verei⸗ 
Meade deutſchen Staaten, find hc Beftreben Ew. Königl. 
Vundesnauestetung, das große Ziel ihrer Verbindung zu einem 
Preußen aale zu erreichen, mit freudiger Anerkennung gefolgt. 
Den f. . dierzu nöthigen Opfer nicht zu ſcheuen baben, 
eutſchlands agi eine weſentliche Bedingung der Stärke 
daß der Weg der Verſtändigung aller deutſchen 


offen, 
erwünſchten Ziele er en en National-Verſammlung zu einem 
i erde. 


Sollten ein fübren e 
Gründen che dais au !tülieder Bundes durch die 
ne nern ea oder aus re 

uſchließen, 2 Ar 
Königl. Majcgar de aate überhaupt oder für jetz 


dennoch gelingen, unbeſchadet ſort⸗ 
ates ij 
as V 

Staatsmanne eine Leite. Berfammanent, 5 
sgewalt für Deuiſchlantanmlung. Es wer ane 


Vor d 
55 die deutſchen Fürſten und N 


a utſchen National: Verſammlung 
gemeinen dt und daß die National -Verſammlung aus dem 
ngenommen daß etborgehen ſolle. — Sie ha en, meine Herren, 


un ii i . 
Grundſage d und Rechtsgültigkeit erhalten hat 


Bundesregierungen und des Volkes, 
Ahlen zur deutſchen National »Verſammlung vorgenommen, 
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ü it gewonnen hat. — Selbſt was der Zweite Vereinigte Land⸗ 
Ga getchlic dieſer Wahlen beſchloſſen hatte, wurde auf Antrag 145 
Fünfziger ⸗Ausſchuſſes zurückgenommen. Den Grundſatz alfo, daß das 
Fran er Parlament die Verfaſſung endgültig ſeſtzuſtellen hat, müſſen 
Sie, meine Herren, als bindend anſehen, oder Sie müſſen zugeben, daß 
Sie im März vorigen Jahres See und heute 
kontrerevolutiona ir find. Das aber werden Sie nicht wollen, 


niſſe, fondern in einem engeren Verhältniſſe, das ein Schutz- und Trutz 
bündniß ſein werde. 


der Zeit ganz entfremdet werden wird, eben ſo wie die Niederlande und 


: 7 a was aber nicht 
der Fall iſt, fo iſt doch Deſterreich an Hülfsquellen viel ſtärker als Klein⸗ 


k an Klein⸗ 
deutſchland anzuſchließen. Es wird ſich, wie wir bereits . einen 


e a verwerflich vor 
Zeiten der Rheinbund gewefen, eben ſo verwerſlich iſt die Bildung eines 


Hierzu kann nur die vorgefaßte Idee 


öniglichen 
dung zu einem Bundes 
folgt.” So fagt der 


- Ich, meine Herren, 
niſſen, welche die 


preuß iſche Regierung der deutſchen Einheit in den 
mit Betrübniß gefolgt und man könnte lieber dieſen 


Was hat die preußiſche Regierung gelhan, um jenes Lob zu verdienen? 

Am 28. Juni vorigen Jahres wurde die proviſoriſche Centralgewalt 
es er und ſo unvolksthümlich die Beſchaffenheit dieſer Negierungs⸗ 

orm war, ſo ſehr ich beklage, daß ein un verantwortlicher Reichs⸗ 
verweſer an die Spitze 9 ich und meine po⸗ 
litiſchen Freunde uns diefer Centralgewalt unterworfen und dieſelbe ge⸗ 
ſtützt. Wo aber fand die Centralgewalt keine Stütze? Das war in 
den — een. 3 a 8 

e preußiſche Regierung hat nur ejenigen Beſchlüſſe des Par⸗ 
laments et die ihr für ihre Zwecke dienten; N10 es Kr 
die ihr bedenklich waren, hat fie zu verkünden unterlaſſen Ich ſelbſi 
habe die Kerreſpondenz zwiſchen dem Reichs -Miniſterium und der preu⸗ 
biſchen Regierung geleſen, und ich kann dem Neichs⸗Miniſterium meine 
Anerkennung nicht verſagen. Sein Streben iſt aber erfolglos geblieben. 
Dagegen bat die preußiſche Regierung ſich beeilt, ein Parlaments ⸗Ge⸗ 
0 4 das Verſammlungsrecht und die Preßfreiheit beſchränkt, zu 
vollziehen. 

Wollte Preußen nur das Frankfurter Parlament benützen, reaktionaire 
Tendenzen dürchzuſetzen. Faſt mochte ich dies glauben, denn die Grund⸗ 
rechte find bis heute noch nicht publizirt. Da, wo die deutſche National- 
Verſammlung dem Volke Recht giebt, verſchmäht es alſo die preußiſche 
Regierung, die Beſchlüſſe auszuführen. 

Gerode im verfloſſenen Jahre hat die preußiſche Regierung dem deut⸗ 
ſchen Verfaſſungswerk entſchieden entgegengearbeitet. Ein Miniſterium 
war im November hier an die Spitze getreten, gegen welches die preu⸗ 
biſche Nationalverſammlung einſtimmig ein Mißtrauensvotum erlaſſen 
hatte, obwohl der Träger der Krone im März verſprochen, no fortan 
nur mit volksthümlichen Näthen zu umgeben. Die deutſche National: 
verſammlung wurde um Hülfe gebeten; in zwei Beſchlüſſen empfahl fie 
die Einſetzung eines volksthümlichen Miniſteriums und die Entlaſſung 
des gegenwärtigen; aber gerade dies hat, wie ich aus authentiſchem 
Munde erfahren, dazu beigetragen, daß das preußiſche Miniſterium ger 
blieben. Neichs⸗Kommiſſarien wurden nach Berlin geſchickt, aber die 
Antwort, die ſie erhielten, war das Gegentheil ihres Strebens. Als 
die Neichs⸗Kommiſſarien von der Oktroyirung einer Verfaſſung abrie- 
then, wurde ihnen nicht das Mindeſte geſagt, daß die oktroyirte Ver⸗ 
ſaſſung bereits eine Thatſache ſei, und erſt als fie nach Hauſe kamen, 
fanden ſie dieſelbe im Staatsanzeiger. l 

Glauben Sie, meine Herren, daß die Beibehaltung dieſes Miniſte⸗ 
riums dazu beiträgt, Preußen in Deutſchland populair zu machen? 

enn ſie noch einen Grund für die Verwerfung des Kommiſſions⸗ 
entwurfs wiſſen wollen, ſo erinnere ich Sie daran, daß Se. Majeftät im 
März vorigen Jahres erklärt hat, er habe die deutſchen Farben ange⸗ 
legt und daß die deutſchen Farben in dieſem März wieder herunter⸗ 
geriſſen worden. 

v. Binde macht mehrere faktiſche Berichtigungen. Hr. v. Vincke 
meint, der Bundestag habe den Wahlmodus feſtgeſetzt. Was war denn 
aber der Bundestag damals anders, als der gehorſame Diener 
des Vorparlaments. (Bravo von der Linken.) Andernſalls würde 
man ihn auch wohl dazu gezwungen haben. Ich kann Ihnen dazu fol⸗ 
gende ſchlagende Beweiſe anführen. Das Vor parlament beſchloß, daß 
die Ausnahmebeſtimmungen gegen die Volksverſammlungen und die 
Preßfreiheit augenblicklich aufgehoben werden ſollten. Es geſchah noch 
an demſelben Tage. Das Vorparlament ging aber noch weiter. 
Es beſchloß, um auch der damals austretenden Partei Konzeffionen zu 
machen, daß alle die Mitglieder des Bundestags, welche zur Herbeifüh⸗ 
rung jener Beſchlüſſe mitgewirkt haben, entfernt werden ſollten Der 
Bundestag gehorchte auch hier. as heißt es alſo, der Wahlmodus ſei 
durch den Bundestag feſtgeſtellt worden! (Beifall von der Linken.) 
Wenn der 50ger Ausſchuß den Regierungen nicht im Nacken geſeſſen 
hätte, ſie würden ſchwerlich das Wahlgeſetz vollzogen haben. Es ver⸗ 
hält ſich damit gerade fo, wie mit den Beſchlüſſen des zweiten vereinig⸗ 
ten Landtags, die auch wohl ſchwerlich fo ausgefallen wären, wenn fie 
nicht von der Volksſtimmung beherrſcht worden wären, wie wir dies ja 
deutlich von mehreren Mitgliedern deſſelben erfahren haben, die ihrer 
damaligen Geſinnung wieder völlig untreu geworden ſind. 

Der Minifter-Präfident Graf Drandenburg: Was jene 
Unterhaltung am 5. Oktober betrifft, fo iſt es nicht richtig, daß jene Hrn. 
gefragt haben, or die Verfaſfung oktroyirt werden ſolle. Ich habe aber 
auch keine Veranlaſſung gehabt, davon zu ſprechen, da es bei uns nicht 
Sitte iſt, Amtsgeheimniſſe zu verrathen, ehe fie zur That geworden. Ueber 
die Politik der letzten Zeit wird die Erklärung, welche von Seiten des 
— gi 1 Mae 8 abgegeben wird, Licht verbrei⸗ 
ten. ie idepeſcde vom 10. März ftcht meiner Ueberzeugung n voll⸗ 
kommen mit dieſer Politik im Einklange. . 


onck (zu einer ſaktiſchen Berichtigung): Wenn der Mini⸗ 
been ſagt, > habe den 4 sn kein Amtsgeheim⸗ 
niß verrathen dürfen, fo frage ich Sie, welche Auffaſſung der Deutſchen 
Verhältniſſe dies vorausſetzt. Der Minifter-Präfident Preußens betrach⸗ 
tet es als Verrath, wenn er den Neichs⸗Kommiffaren Mittheilungen macht. 
(Bravo von der Linken.) 
Der Miniſter⸗Präſident: Ich habe nicht von Staats-, fondern 
E imniſſen geſprochen. * 
= 5 11 N Ic Ale mit dem Vorredner Weſendonck darin über- 
ein, daß das deutſche Volk in den Märztagen die Idee der deutſchen Ein⸗ 
beit mit dem höchſten Enthuſtasmus ergriffen. Die National⸗Verſamm⸗ 
lung, die aus der Nevolution hervorging, beſaß die unbedingte Souverai⸗ 
netät nur fo lange, als die Nevolution ſelbſt i kennte jene 
Souverainetät nur durch die Revolution behaupten. 8 er Strom ſich 
in ſeine Ufer zurückzog, begannen alsbald die N un . = 
den einzelnen Volksſtämmen, ihre eigene Souverainetät 2 — ge 5 
zu machen. Wir dürfen wicht zugeben, daß durch eine neue Auflage des 
Bundestages die Freiheit Deutſchlands erſtickt werde. 8 * 
eine Einigung Deutſchlands möglich, wenn Preußen ſelbſtſtändig au eg 
treten wäre. Jetzt if dies . nicht mehr blos eine Möglichkeit — e 
i othwendigkeit geworden. ö 
0 gen bas Minister kum auf dieſer Bahn fortwandelt, wird ihm die 
Unterſtützung der Kammer nicht fehlen; ſonſt würden auch wir (zur 
Rechten) zeigen, daß wir nicht unbedingt miniſteriell find. : n 
Die Zeit der e aber 5 — ng: jetzt hande 
T en wirklichen Verhältn igen. j 
= * er u bat — Partikularismus genährt auf alle Zen 
auch in Berlin. Als am 6. Auguſt durch den allerdings etwas l = 
ten Erlaß des Reichs⸗Kriegs⸗Miniſters die Parade ftattfinden fo — 
da gab es in Berlin allerdings eine Aufregung „man warf Deutſche Ko⸗ 
karden fort, aber diefe Preußiſche Aufregung war eine ganz partikulariſtiſche. 
Die Antwort darauf war die Parade der Bürgerwehr an dieſem Tage. 
Dieſer Partikularismus leuchtet auch aus dem Entwurf hervor. Wenn 
etwas im Stande ſein wird, die Preuß iſche 9 und die Preußiſche 
zweite Kammer unpopulär zu machen, ſo iſt es ein Antrag, der dem ge⸗ 
liebten Oeſterreich den Riegel vor die Thüre ſchiebt, nachdem man es 
aus dem Hauſe geworfen. — Ich empfehle Ihnen das Amendement Nod⸗ 
bertus. 


die Thore verriegelt, ſondern weit geöffnet finden. 
daher, alle Amendements zu verwerfen un 
nehmen. 


Abgeordneter N eu mann: Es hat die kleinliche Diplomatie Oeſter⸗ 
reichs eine Hof-Kamarilla gebraucht, um Deutſchland wieder zu zerſlei⸗ 
ſchen. Acht Million Deutſche ſollen ausgeſchloſſen werden aus dem Bunde. 
Und wie hat ſich die preußiſche Regierung dieſen Machinationen gegen⸗ 
über benommmen? Als das Gewitter der Contrerevolution ſich über 
Wien zuſammenzog, da hatte die Regierung nicht einmal ein Wort für 
die bedrängte Volksſreiheit in dem Bruderſtaate. Unfer Staunen über 
dieſe Paſſivität der Regierung ging endlich in Entrüſtung über, da ſie 
auch dazu Dei als ein K. K. General den Hohn gegen die Deutſchen 
Vertreter ſo weit trieb, Nobert Blum zu Pulver und Blei zu begnadi⸗ 
gen. Es gehört eine abſichtliche Blindheit dazu, um der Preußiſchen Re- 

für ihr Verhalten der deutſchen Sache gegen- 
im Deutſchen Volke in Bezug auf diefe Frage 
ſich . in dem Kampfe, den es gegen feine Unter⸗ 


7 einem weitern oder engern Bunde zuſammenzutreten. 


dern die das praktiſch 2 wollen. (Bravo.) Dieſe Politik iſt es, 


ſie ſiegen. * 

illips (gegen den Antrag): Es muß kurz und bündig aus⸗ 
ee 1 daß Preußen ſeine geſchichtliche Aufgabe nicht erfül⸗ 
len, ſein Ziel nicht erreichen kann, wenn es ſich nicht die Sympathieen 
des übrigen Deutſchlands zu erwerben weiß. Wir haben ſie nicht, aber 
wir kennen fie erwerben. Man zeige, daß es ſowohl dem Abſolutismus 
wie dem Scheinkonſtitutionalismus der nichts iſt, als eine geſchminkte 
Lüge, abſagt, man publizire die deutſchen Grundrechte, dann wird es 
gleichgültig ſein, was die 38 Fürſten beſchließen, dann werden die Völker 
es beſtimmen. 

Der Minifter des Innern: Zu den deutſchen Stämmen gehö⸗ 
ren auch die deutſchen Fürſten, und auch ihr Intereſſe muß daher ver⸗ 
treten ſein. Wer nicht Preußens 400jährige Geſchichte vergeſſen will, 
darf dies nicht vergeſſen. In dieſem Sinne hat die Regierung bisher 

ehandelt. Sie hat Deutſchlands Einheit zu fordern gefucht, indem fie 
dreußene Kraft ſtärkte. In dieſem Sinne iſt auch nur die Cirkular⸗ 
Note erlaſſen. in der es Preußen ausſpricht, daß es Niemand ausfall 
gen win, weit es ſich ſtark fühlt. Es hat ferner den Wunſch der end- 
lichen Berftändigung ausgeſprochen und gerade dadurch gezeigt, Ves . 
ar 7 ran nicht als Sache —— Fee ae — 2 
ertrelerd betrachtet, und fie deshalb nach Frank fur 7 

fie gehört. 1 1 

Der Miniſter des Auswärtigen 1 ei 2 
nur Auſſchlüſſe über die Eirfular-Mote vom 10. DR einer des 
Nöthige über die preußiſch- deutſche Politik aa deiner Interpellation 
Innern gefagt und . Beute auch 121 8 a bene da 1 
in der erſten Kammer geweſen ift. N zeſche Verſaſſung ſchon 
die Neie n worden, nachdem die der Fell de ae 


0 7 nicht der ' 4 
V 


de zuletzt mit dem Datum der Abfaſſun 
— e 10 en erwähnt worden, daß die Verſtändigung der 


Fürſten mit der Volksvertretung unſer Ziel geweſen iſt, dazu haben ſich 
auch ſchon 28 deutſche Regierungen mit uns vereinigt. Die öſterreichiſche 
Regierung hatte am 27. Fedruar G. v. Schmerling den Auftrag gegeben, 
den Weg der Verſtändigung zu ſuchen, indem ein Direktorium von 7 
Perfonen mit 9 Stimmen eingeſetzt würde. Preußen war dadurch nicht 
zurückgeſetzt, da es abwechſelnd mit Oeſterreich die Reichsſtatthalterſchaſt 
führen ſollte. Auf dieſen Antrag iſt erwiedert worden, daß man mit 
Befriedigung erſehen, daß auch Oeſterreich den Weg der Verſtändigung 
wolle. Wir haben die Sache jedoch hierauf abermals dem Parlament 
und den Fürften zur Berathung übergeben. Was ausgemacht werden 
wird, ſteht dahin, wir glauben aber den einzig richtigen Weg hierzu 
eingeſchlagen zu haben. 2 

Der Präfident erklärt hierauf, daß es ihm dem Wunſchz der 
Verſammlung gemäß erſcheine, daß die Debatte vertagt werde. Die 
Verſammlung bejaht dies. Da es jedoch zweckmäßig erſcheine, fügt der 
Präſident hinzu, daß Hr. Be fein Amendement noch motivire, fo 


ertheile er dieſem noch das Wort. 


— 


Locales ze, 

Rogaſen, den 27. März. Auf die von mehreren hieſt— 
gen jüdiſchen Lehrern an das Königl. Hohe Miniſterium gerichtete 
Beſchwerde vom 20. Januar c. wegen der von ihnen noch immer 
erhobenen Klaſſenſteuer, iſt ihnen durch die Königl. Regierung nach⸗ 
ſtehender Beſcheid geworden: Der Herr Finanzminiſter hat aus 
Veranlaſſung eines Spezialfalles ſich bewogen gefunden durch Re⸗ 
ſkript vom 20. v. M. zu beflimmen, daß bis dahin, daß die bishe⸗ 
rige Befreiung von der Klaſſenſteuer wegen des perſönlichen Stans 
des der Pflichtigen im Wege der Geſetzgebung allgemein werden 
aufgehoben werden, auch die Lehrer jüdiſchen Glaubens, welche an 
öffentlichen jüdiſchen Schulen angeſtellt und nur nach dem Einkom— 
men, welches fie als Lehrer beziehen, nicht aber mit Rückſicht auf 
den Betrieb von Gewerben, oder Landwirthſchaft zur Klaſſenſteuer 
veranlagt ſind, von der Klaſſenſteuer frei zu laſſen, ſofern ſie 
dieſe Befreiung beantragen. Poſen, den 8. März 1849. Königl. 
Regierung III. (Gez) v. Scheel. 

Berichtigung. In unſerer geſtrigen Mittheilung über die an⸗ 
derweite Organiſation der Gerichtsbehörden im Großherzogthum Poſen 
(Beilage) müſſen die Worte ad I. Nr. II. 

„mit dem Theil des Wreſchener Kreiſes auf dem linken 
Wartha⸗ Ufer“ 
fortfallen. Es ſoll demnach heißen: 11) Pleſchen in Pleſchen. 


A Katski. > 

Mit innigem Vergnügen berichten wir über das erſte Auſtre⸗ 
ten des Künſtlers Katski. Was er auf ſeiner Violine leiſtet, 
grenzt an's Wunderbare, Fabelhafte. Alles was man ſich in tech⸗ 
niſcher Vollendung denken, oder vielmehr ſich nicht denken kann, 
leiſtet er, und er iſt hierin nur Katski und kein Anderer. Man 
weiß in der That nicht, worauf man zuerſt hören ſoll; denn bald 
ſpielt er wie Einer; bald glaubt man, ſeine Violine habe ſich ver— 
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mittelſt des Zauberſtäbchen (bei Andern Bogen genannt) im Nu in 
Drei getheilt, in denen man die ſtrappanteſten Kontraſte heraus⸗ 
hört. — Seine Kraft und Ausdauer iſt immenſe; der Ton, den er 
dem kleinen Inſtrument entlockt, iſt großartig und modiſtzirt ſich 
unter ſeinen Händen bis zum dahinſterbenden Hauche. Verglei⸗ 
chen läßt ſich Katski nicht mit Andern, denn dergleichen Verglei⸗ 
che hinken in der Regel; man muß ihn, um ihn richtig beurtheilen 
zu können, als eine Abgeſchloſſenheit betrachten, die nichts mit An⸗ 
dern gemein hat, als die vier Saiten und den Bogen, da er als 
Kunſtausübender ganz iſolirt daſteht. Wenn er einer Richtung 
angehört, ſo iſt die neu franzöſiſche, ähnlich der, wie ſie H. Ber⸗ 
lioz in ſeiner Kompoſitionsweiſe betreten und verfolgt hat. Das 
zeigt ſeine Kaskade. Weichen wir auch in dem Begriffe vom Deut⸗ 
ſchen Liede (wie die Schubert ſche Serenade) von dem ſeinigen 
gänzlich ab, fo muß man dennoch gefichen, daß feine eigenthüm⸗ 
liche Auffaſſung ganz Hand in Hand mit dem Vortrage geht. Da 
Katski noch ein Konzert giebt (im Theater), fo mögen diefe Zei⸗ 
len bei Vielen zur Veranlaſſung werden, dieſe Gelegenheit dach ja 
nicht unbenützt vorübergehen zu laſſen. Kambach. 


Marktberichte. Poſen, den 26. März 
(Der Schfl. zu 16 Dig. Preuß.) 

Weizen 1 Rthlr 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rihlr. 2 Sgr. 3 Pf. 
Roggen 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Gerſte 20 Sgr. — 
Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 16 Sgr. — 
Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 
8 Pf. bis 1 Athlr. 1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 7 Sgr. 1 Pf. bis 
8 Sgr. 11 Pf. Heu der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. 
Stroh das Schock 4 Rtlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter der Gar⸗ 
nitz zu 8 Pfund 1 Rtlr. 20 Sgr. bis 1 Ktlr. 25 Sgr. 

Poſen, den 26. März. Marktpreis für Spiritus pro Tonne 
von 120 Quart zu 808. Tralles 124 Rthir. bis 1237 Rthlr. 


Stadt ⸗Theater. 

Donnerſtag den 29ſten März zum Erſtenmale: 
Der Pfarrherr; Original⸗Schauſpiel in fünf 
Akten von Charlotte Birch-Pfeiffer. (Manuſcript.) 


Rihlr. Br., 13 J bez., Okt /Novbr. 131 Rthlr. Br., 1310. geinöl 
loco 114 a 11 Rthlr., Lief. pr. April) Mat 102, Nthlr. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 145 a 7 RNihlr. verk. und Br., 1 
März 143 Rthlr. Br., April/Mai 143 Rthlr. verk. und % 5 
Mai/Juni 155 Rthlr. bez, Juni) Juli 16 Rthlr. verk, und Br 
Juli, Aug. 164 Rthlr. verk. und Br. 


Preussische freiw. Anleihe 5, 104, 0 
Staats-Schuldscheine. . en. 3, | 797 
Seehandlungs-Prämien-Scheine MEI UMITESTT ET — 1 90 
ur- u. Neumärkische Sehuldvers ccm. 314 — 2. 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 | 984 791 
Westpreussische Pfandbriefe. 31 851 
Grossh. Posener Wi n- ene - Mulım 4 967 a 
a IE wm ann Arte, Made WERNE 3 H g 
Ostpreussische wg. AU, ee. 34 90 
Pommersche um 5 n Ann. . 31925 
U e eee ae she 93 g 
Sehlesische n 31 — — 
. v. Staat garant. L. 3. 3 — 
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Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Vofen. 
Verantw. Redakteur: C. Henfel. 


j Ergebenfte Anzeige. er 
Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit 
gebenſt an, daß mein Geſchäft fortgefetzt wu 
und bitte um 9 n. Bufpzuc. 

J. Striem, Schneidermei 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt haben: 
Der Rechenmeiſter, oder die Kunſt in 30 
Stunden alle arithmetiſchen Aufgaben, 
welche bei Beamten, Geſchäftsleuten und Gewerbe- 
treibenden vorkommen, ſchnell und fiber lö— 
ſen zu lernen. Mit 3600 Aufgaben. 

Von E. D. Bräſicke. 1. Lrfg. 72 Sgr. Voll⸗ 


ſtändig in 6 Lrfg. 
Deutschland, seit 1844 bis zur 


BRL) 
Gegenwart, (Preis 13 Thlr.) ist 
BAUER so eben aus Berlin eingetroffen 
„und zu haben bei 


Gebr. Scherk in Posen, 
Markt- und Franziskanerstrassen:- Ecke. 


die bürgerliche Revolution in 


Das 
deutſche Volksblatt 
herausgegeben 
vom Hauptverein der deutſchen Verbrüderung 
in Poſen, 
erſcheint ſeit dem 1. Januar zweimal wöchentlich 
in der Stärke eines halben Bogen. Abonnements 
nehmen ſämmtliche Poſt-Anſtalten des preußiſchen 
Staats zum vierteljährlichen Pränumerations⸗ 
Preiſe von 40 Sgr. an. Inſerate werden die 

geſpaltene Zeile mit 1 Sgr. 3 Pf. berechnet. 
Poſen, im März 1849. 
W. Decker & Comp. 
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Pose Niederſehleſiſehe Anzeiger, 


=» 


Zeitung für den Bürger und Landmann, @ 
liefert feit Anfang dieſes Jahres eine gedie⸗ ® 
gene Ueberſicht aller politiſchen Tagesereig⸗ 
niſſe, und zwar ganz neu, und ift unbedingt 
die am meisten verbreitete Volkszeitung 
Niederſchleſteng Das Blatt erſcheint wo: 
chentlich 3 Mal, jede Nummer durchſchnitt⸗ 
lich 2 Bogen ſtark (incl, der Anzeigen), und 
der Preis pro Quartal (39 Nummern) iſt 
15 Sgr., wofür es durch alle Poſtanſtal⸗ 
ten zu beziehen iſt. — Ganz beſonders machen 
wir das inſerirende Publikum auf den An⸗ 
zeiger hierzu aufmerkſam, da Anzeigen in 
demſelben bei ſeiner großen Verbreitung außer⸗ 
ordentlich wirkſam find. 0 
Die Expedition des Niederſchleſi⸗ g 
ſchen Anzeigers zu Glogau. 6 
D 
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geſchehen, fo halten fie es für allgemeine Men- 
ſchenpflicht, diejenigen Bewohner Poſens, deut⸗ 
ſcher und polniſcher Nationalität, welche ſich für 
die Unterſtützung intereſſiren, hiermit aufzufordern, 
recht reichliche Beiträge zu dieſem Zweck an einen 
der Unterzeichneten einzuſenden, die für gewiſſen⸗ 
hafte Vertheilung Sorge tragen und ſeiner Zeit 
öffentliche Rechnung legen werden. Außerdem 
liegen Liſten zur Einzeichnung für monatlichen 
oder einmaligen Beitrag aus in den Buchhand⸗ 
lungen von Mittler, Heine, Zupanski, ſo 
wie in der Conditorei von Freundt. 
Poſen, den 27. März 1849. 
Ramcke. Mich. Breslauer. 


Auktion. 


Montag den 2. April Vormittags von 10 
Uhr ab, ſollen im ehemaligen v. Gizycki'ſchen 
Haufe, Königsſtraße No. 5., wegen Wohnorts— 
Veränderung mehrere Birkenmöbel, beſtehend in 
Sophas, Stühlen, Kleider- und Wäſchſchränken, 
Kommoden, Bettſtellen, Haus- und Küchengerä⸗ 
then, nebſt verſchiedenen anderen Gegenſtänden 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Anſchüttz. 


Hirſch. 


Auktion. 

Am 18ten April 1819 werden in dem Dorfe 
Szezodrowo bei Koſten verſchiedene Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe, Kuiſchwagen, Möbels 2c. plus li- 
eitando verkauft werden. 


Gegen Kopfschmerzen und 
gichtische Kopfleiden aller 
Art. 

Ohren - Magnete von James 
Garter in London. 

Diese nach Vorschrift eines berühmten eng- 
lischen Arztes gefertigten Magnete, besitzen 
die besondere Eigenschaft, dass sie binnen 
wenigen Standen selbst die heftigsten Kopf- 
schmerzen beseitigen, namentlich wenn sel- 
bige chronisch oder gichtisch geworden sind, 
nicht minder stillen dieselben rheumatische 
Zahnschmerzen in unglaublich kurzer Zeit, und 
sind zugleich ein sicheres Heilmittel gegen Oh - 
rensausen, der gewöhnliche Vorbote von Hart: 

hörigkeit. 

Das Paar dieser Magnete in versiegelten 


Etuis, mit der Anweisung, wie sie zu tragen 
und aufzubewahren sind, kostet 1 Rılılr. 


— 


ln posen allein ächt zu haben bei 
J. J. Heine, Markt 85. 


Wirthſchaften, Conditoren, Hand⸗ 
lungen, iſt bei herannahendem Frühjahr zu 
empfehlen die neue Art den beſten Eſſig aus 
Spiritus, oder Vier, oder Wein, oder Syrup, 
ohne Eſſigbilder, ohne Späne, ohne Aufgießen 
und Arbeit, in gewöhnlichen Fäſſern zu machen, 
wobei er wohlfeiler zu ſtehen kommt, als bei je⸗ 
der andern Art und kein Mißlingen möglich 
iſt. Es wird wenige Orte geben, wo man ſich 
nicht dadurch mit ganz geringer Anlage eine gute 
Einnahme verſchaffen kann. Die genaue Anwei⸗ 
ſung iſt gegen Einſendung von 8 Preuß. Thalern 
zu haben bei C. Leuchs & Comp. in Nürnberg, 
in Poſen zu beziehen durch J. J. Heine. 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkt empfehle ich 
außer meinem reichhaltigen Lager von Honig- 
und Zuckerkuchen, Bruſt-Caramellen und 
Mohrrüben⸗ Bonbons, letztere 6 Sgr. pro 
Pfund, und verſpreche bei freundlicher Bedienung 
reelle und gute Waare. 

Ernſt Knittel's Wittwe aus Lands- 

berg aW. 

Stand in der Nähe der Herren Gebr. Anderſch 
und iſt meine Bude mit obiger Firma verſehen. 


EUYUYUUYUYUYUYUY GGG 
32 Bei dem wirklichen Ausver⸗ 2 
auf des Waaren⸗Lagers Markt Io. 
91 eine Treppe hoch 
bietet ſich noch eine Auswahl couleurter 
Seidenzeuge, wie ein bedeutender Vorrath 
von Möbel- und Gardinen-Stoffen, klei⸗ 
ner Teppiche ꝛc. 2c., welche Artikel, da ſolche 
wo möglich bis zur Meſſe gänzlich geräumt 
werden ſollen, im Preiſe neuerdings be⸗ 
deutend herabgeſetzt worden ſind. 


$ 
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Herz Königsberger. & 
Eee 
Aechten ſchwarzen Sammet 
die Elle von 25 bis 40 Sgr., ſo wie auch die 

beliebten 7 
Calabreſer⸗Hüte 
offerirt die Mützen⸗Fabrik von 
Selig Moral, Vreiteſtraße No. 2. 
Markt 62. Ausverkauf von 
Weißzeug, Kragen, Spitzen ze. 
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Gute geräucherte Schinken ä Pfund 5 gi” 
groſchen verkauft 

Friedrich Altmann, et: 

Walliſchei No. 95. neben der Apoth 


40 Kthlr. Belohnung, 
ine goldene, auf der Rückſcite gravinte 
keruhr mit 1 nebfl Kuda! 
mit abgebrochenem Haken und zwei Uhrſchlüſſeln, 
iſt am 26. d. verloren gegangen. Der ehrliche 8" 
wird gebeten, dieſelbe gegen obige Belobnung 7) 
die Tuchhandlung bei H. Müldaner, 

No. 70., abzuliefern. 


Der Handlungslehrling Nudolph 
Alberts iſt aus unſerem Geſchäft 
eutlaſſen, was wir hierdurch zul 


Kenntniß unſerer Geſchäſtsfreund 
bringen. 


Poſen, den 28. März 1849. 
E. Müller & Comp 
Sapiehaplatz 3. 
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Ein junger Mann, der die Kenntniſſe einc 
Protokollführers und polniſchen Dolmetſchers 0 
ſitzt, in letzterer Eigenſchaft auch eine Prüf 
beſtanden hat, findet ſogleich ein Unterkomm 1 
beim Spezialökonomie⸗Commiſſarius Linden . 
in Wollſtein, und kann ſich in portofreien Br 
fen mit Ueberſendung feiner Zeugniſſe melden. 


Das Gut Ruſiec bei Erin, im Wogrewi 
Kreiſe belegen, 24 Meile von Natel entfernt d 
von Johanni d. J. auf 3 Jahre aus freier Ha 
zu verpachten. Die Bedingungen ſind beim Her 


Szmitt in Zuramia bei Erin zu erfahre 
‚spiat 


In meinem Haufe 2te Etage, Mil -yfirte 
No. 283/13., ift vom 1. April c. ab eint e 
Stube nebſt 2 Kammern zu vermiethen. D. 


v. Bünting, Meſor 4. 


licht 

In Frankfurt a. O. iſt eine berrſchaſtund 
Wohnung von 7 Stuben, allem . billigen 
Stallung ſogleich oder auch fpäter für Na 
Preis von 150 Rthlr. jährlich zu vermie — 

Das Quartier iſt nahe dem Markt D großt 
Anlagen. Näheres in Frankfurt a. üngel 
Scharrnſtraße No. 23. bei Edu ard Kü 


